
Sekundarschule
Länger gemeinsam Lernen!

Wir haben jedes Kind im Blick!

PÄDAGOGISCHES KONZEPT

Wir arbeiten eng mit den Eltern zusammen!

Wir leben eine gesunde Schule!



2

1. Die vier Säulen der Arbeit an der Sekundarschule Att endorn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .3

2. Die zentralen Eckpunkte für die Sekundarschule  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .4

3. Das pädagogische Konzept der Sekundarschule Att endorn

 a) Individuelle Förderung der verschiedenen Kompetenzbereiche. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .7

 b) Integrati ve Fördergruppen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .7

 c) Kooperati ves Lernen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .8

 d) Eigenverantwortliches Arbeiten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .8

 e) Schulsozialarbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .10

 f) Schülerinnen und Schüler übernehmen Verantwortung auch für andere . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .10

 g) Gesunde Schule  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .11

 h) Berufswahlorienti erung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .12

4. Die Schulstruktur

 a) Der Ganztag als zukunft sweisendes Modell . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .14

 b) Stundentaktung - Lernen braucht Zeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .14

 c) Fächerbündelung zu Lernbereichen und Verständniswelten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .15

 d) Jahrgangsstufenspezifi sches . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .15

 e) Schulmanagement und Kollegium . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .19

5. Kooperati onen der Sekundarschule Att endorn

 a) Zusammenarbeit mit dem Elternhaus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .21

 b) Zusammenarbeit mit betrieblichen, außerschulischen Partnern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .21

 c) Kooperati onen mit anderen Schulen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .21

Inhaltsverzeichnis



3

Individualität

Die Sekundarschule Att endorn zeichnet sich durch 

innovati ve Unterrichtsformen aus.

Durch einen schülerinnen- und schülerakti vieren-

den Unterricht, durch kooperati ves Lernen wird 

das Aneignen von Wissen und Fähigkeiten als 

primäres Interesse der Schülerinnen und Schüler 

selbst wahrgenommen. Methodenkompetenz und 

eigenverantwortliches Arbeiten stehen im Zent-

rum unterrichtlichen Geschehens.

Neben den entsprechend gestalteten Fachstun-

den gewinnen  Arbeitsstunden (AST) und Stun-

den für eigenverantwortliches Arbeiten (EVA) an 

Bedeutung. Die Arbeitsstunden sind den Fächern 

zugeordnet und dienen der diff erenzierten Arbeit 

am aktuellen Lernstoff , sowohl der Aufarbeitung 

grundlegender Defi zite als auch der Weiterent-

wicklung individueller Stärken. Die EVA-Stunden 

sind eher projektarti g angelegt und dienen dem 

generellen, auch fächerübergreifenden zielgerich-

teten Arbeiten und der Entwicklung von Problem-

lösungsstrategien.

Die Schülerinnen und Schüler lernen zusammen 

und voneinander in einem Lernklima des gegen-

seiti gen Helfens. Davon profi ti eren nicht nur die 

schwächeren Schülerinnen und Schüler, vielmehr 

verti efen auch die stärkeren ihre Kenntnisse und 

Fähigkeiten durch Anwenden und Vermitt eln.

Gesundheit

Die Sekundarschule Att endorn ist eine gesunde 

und gesundheitsbewusste Schule.

Dies macht sich nicht nur im gesunden Essen der 

Mensa bemerkbar. Vielmehr fi nden Aspekte einer 

Gesundheitserziehung in verschiedenen Fächern 

ihren Niederschlag. Das Sportangebot im unter-

richtlichen und außerunterrichtlichen Kontext ist 

daraufh in abgesti mmt.

Zu einer gesunden Schule gehört auch ein gesun-

des Schulklima. Dieses wird erreicht durch ver-

bindliche Regeln, Rituale sowie ein einheitliches 

„classroom“- Management. Neben angemessenen 

Unterrichtsformen tragen zusätzlich die verschie-

denen Bereiche des ausdiff erenzierten Buddy-Kon-

zeptes (Streitschlichter u.a.) zu einem gesunden 

Schulklima bei.

Erziehung

Die Sekundarschule Att endorn nimmt auch ihren 

Erziehungsauft rag bewusst an und setzt diesen 

in ihrer Organisati onsstruktur sowie im pädago-

gischen Konzept um. Die Erziehung kann nur in 

enger Zusammenarbeit mit dem Elternhaus, in 

gegenseiti ger Informati on und zielführender Be-

ratung gelingen.

Neben innovati ven Unterrichtsformen und einem 

möglichst eigenverantwortlichen fachlichen Arbei-

ten gehört zum pädagogischen Konzept der Se-

kundarschule Att endorn auch eine zunehmende 

Übernahme von Verantwortung durch die Schüle-

rinnen und Schüler füreinander. Hierzu werden sie 

in verschiedenen Buddy-Projekten angeleitet und 

durch eine gezielte, auch präventi ve Schulsozial-

arbeit unterstützt.

Lebenswelt

Die Unterrichtsinhalte sind kein Selbstzweck, viel-

mehr kommen sie aus dem Leben und sollen auf 

das Leben vorbereiten. Die Kinder und Jugend-

lichen sollen durch die Schule auf ein eigenver-

antwortliches Leben als vollwerti ge Mitglieder in 

unserer Gesellschaft  vorbereitet werden.

Hierzu entdecken und entwickeln die Schülerinnen 

und Schüler zum Beispiel im Projekt „Starke Sei-

ten“ ihre individuellen Fähigkeiten.

Die vier Säulen der Arbeit an der Sekundarschule Att endorn
Individualität, Gesundheit, Erziehung und Lebenswelt
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Die zentralen Eckpunkte für die Sekundarschule
Sekundarschule NRW – Sekundarschule Attendorn
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Mit der Sekundarschule NRW (Grafi k des MSW) 

bietet die Stadt Att endorn allen Eltern und Schüle-

rinnen und Schülern ein wohnortnahes, att rakti ves 

und umfassendes Schulangebot. 

Ziel der Sekundarschule Att endorn ist es, das Bil-

dungsangebot vor Ort durch den Erwerb aller 

möglichen Sekundarabschlüssen: 

- Hauptschulabschluss nach Klasse 9,

- Hauptschulabschluss nach Klasse 10,

- mitt lerer Schulabschluss/Sekundarabschluss/

 Fachhochschulreife nach Klasse 10 sowie

- mitt lerer Schulabschluss/Sekundarabschluss/

 Fachhochschulreife mit Qualifi kati on nach 

 Klasse 10 abzurunden. 

Der Aufb au der Sekundarschule Att endorn

Die Sekundarschule umfasst die Jahrgänge fünf  bis 

zehn und ist mindestens dreizügig mit 75 Schüle-

rinnen und Schülern pro Jahrgang. 

Die Schulzeit an der Sekundarschule umfasst 6 

Schuljahre.

Nach diesen 6 Schuljahren verlassen die Schülerin-

nen und Schüler die Schule je nach Anforderungs-

profi l und gewähltem Schwerpunkt mit einem der 

oben genannten Abschlüsse. 

Die Lehrpläne der Sekundarschule werden mo-

mentan im Rahmen der Neuregelung der APO-SI 

erarbeitet. Sie werden auch an gymnasialen Stan-

dards ausgerichtet sein und den Erwerb und die 

Entwicklung von fachlichen, sozialen, personalen 

und methodischen Kompetenzen in den Mitt el-

punkt stellen. 

Die gymnasialen Standards ermöglichen einen 

Schulformwechsel – bei entsprechenden Leistun-

gen – an das Rivius Gymnasium bis zur Klasse 9,  

nach Klasse 9 (G 8) oder nach Klasse 10 (G 9). 

Das bedeutet, dass der organisatorische Weg zum 

Abitur klar ist: 

mit dem Sekundarabschluss „Fachoberschulreife 

mit Qualifi kati on“ können  leistungsstarke Schü-

lerinnen und Schüler problemlos und ohne große 

Formalitäten in die Klasse 10 z.B. des Rivius Gym-

nasiums wechseln und das Abitur nach insgesamt 

9 Schuljahren (G9) ablegen.

Besonders leistungsfähige Schülerinnen und Schü-

ler können durch individuelle Lernzeitverkürzung 

das Abitur nach acht Jahren erreichen (G 8), Wech-

sel an das Gymnasium nach Klasse  9.

Integrierte Form

Alle Schülerinnen und Schüler werden in der 

Orienti erungsstufe (Jahrgänge 5/6) integriert in 

allen Fächern unterrichtet. 

Das gemeinsame Lernen wird verlängert bis zum 

Ende der Klasse 6, da viele Schülerinnen und Schü-

lerinnen erst in der Orienti erungsstufe ihre Stärken 

zeigen. 

Gymnasiale Standards werden schon ab Klasse 5 

durch entsprechende Maßnahmen der Binnendif-

ferenzierung und des individuellen und selbststän-

digen Lernens vermitt elt. 

Die Schülerinnen und Schüler haben in Klasse 5 

die Möglichkeit die einzelnen Wahlpfl ichtbereiche, 

die mit den unterschiedlichen Bildungsgängen ver-

knüpft  sind, kennenzulernen und sich in diesen zu 

erproben. 

Ab der Jahrgangsstufe 6 wird zusätzlich zu den 

Hauptf ächern (Deutsch, Mathemati k und Englisch) 

das wählbare Wahlpfl ichtf ach 1 (WP 1) angeboten:

- Französisch, 

- NW, 

- AL,

- Darstellen / Gestalten,

Von diesen Angeboten wird eines verpfl ichtend, 

entsprechend der persönlichen Neigung  gewählt.



6

Teilintegrierte Form

Ab der Doppeljahrgangsstufe 7/8 ist die Sekundar-

schule Att endorn teilintegriert aufgebaut. 

Das heißt: Die einzelnen Klassen bleiben erhalten. 

Die - ab Klasse 6 bereits erfolgte - Teildiff erenzie-

rung durch das gewählte erste Wahlpfl icht-Fach 

(Französisch, NW, AH, Darstellen und Gestalten) 

wird fortgeführt.

(Grafi k: B. Koller, Bezirksregierung Arnsberg).

In den Fächern Deutsch, Englisch, Mathemati k 

werden die Schülerinnen und Schüler auf unter-

schiedlichen Leistungsniveaus unterrichtet. Diese 

Leistungsniveaus lassen sich in Grundkurs(e) und 

Erweiterungskurs(e) unterscheiden. Ein Wechsel 

in das höhere Anforderungsniveau ist in den ein-

zelnen Fächern bei entsprechender Leistung halb-

jährlich möglich. 

Der Unterricht in den Erweiterungskursen wird 

entsprechend der Lehrpläne der Sekundarschule 

an gymnasialen Standards ausgerichtet sein. Da-

durch ist eine Durchlässigkeit gewährt, die eine 

endgülti ge Entscheidung des möglichen Bildungs-

abschlusses nach hinten schiebt.

In allen anderen Fächern werden die Schülerinnen 

und Schüler weiterhin gemeinsam unterrichtet.

Ab der Klasse 8 werden die Schülerinnen und 

Schüler in einem zweiten wählbaren Wahlpfl icht-

fach 2 (WP 2) unterrichtet:

- Spanisch

- Mathemati k / Informati k

- Theater / Orchester

- Sport und Gesundheitserziehung

Die Wahl dieses zweiten Neigungsfaches erfolgt 

am Ende der Klassen 7. Spätestens jetzt sollte  

eine zweite Fremdsprache gewählt werden, falls 

der Schüler oder die Schülerin im Anschluss an die 

Sekundarschule das Rivius Gymnasium besuchen 

möchte und die erforderlichen Erweiterungskurse 

in den Hauptf ächern bereits erbringt.

Ab der Klasse 9 wird – gemäß der Kooperati ons-

vereinbarung mit dem Rivius Gymnasium Att en-

dorn  – neben der Diff erenzierung in den Fächern 

Deutsch, Mathemati k und Englisch (ab Klasse 7) 

auch im Fachbereich NW in G- und E-Kurse diff e-

renziert. 

Jetzt ist auch  die Bildung/die Wahl von Profi lkur-

sen – je nach angestrebtem Bildungsabschluss – 

vorgesehen. 

Durch diese Profi lkursbildung bereitet die Sekun-

darschule Att endorn die Schülerinnen und Schüler 

opti mal entweder auf die berufl iche Ausbildung 

(Lehre + Berufskolleg) oder auf die schulischen 

Weiterbildungen am Berufskolleg und/oder am 

Gymnasium (Abitur) vor. 

Die Sekundarschule Att endorn hat zwar keine eige-

ne gymnasiale Oberstufe, aber sie geht eine ver-

bindliche Kooperati on mit dem Rivius Gymnasium 

ein.  

Eine weitere verbindliche Kooperati on mit dem 

Berufskolleg Olpe wird angestrebt.
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a) Individuelle Förderung der verschiedenen 
Kompetenzbereiche 
Im Rahmen des Ganztags werden die individuel-

len, fachlichen und sozialen Kompetenzen aller 

Schülerinnen und Schüler unter Berücksichti gung 

des Lerntyps sowie sozialer, integrati ver, sprach-

licher und geschlechtsspezifi scher Förderaspekte 

erweitert und gestärkt. 

Bei der Ausbildung der fachlichen Kompetenzen 

legt die Schule gleichzeiti g einen Schwerpunkt 

auf die Erweiterung der Methodenkompetenz der 

Schülerinnen und Schüler. 

Der Unterricht gestaltet sich durch eine hohe Me-

thodenkompetenz des Kollegiums für die Schü-

lerinnen und Schüler abwechslungsreich, auff or-

dernd und fördernd.

Die Schülerinnen und Schüler werden in hohem 

Maße zu selbstständigem, kooperati vem und 

handlungsorienti ertem  Lernen angehalten und 

erhalten dadurch selbst eine hohe Methodenkom-

petenz. 

Diese Fähigkeiten (Informati onen beurteilen, 

Arbeits- und Sachstrukturen erläutern, Wissen 

anwenden, Lernergebnisse präsenti eren, eigen-

verantwortlich lernen und Problemlösestrategien 

anwenden)  ermöglichen ein lebenslanges Lernen.

Neben den fachlichen Anforderungen der einzel-

nen Fächer legt die Schule großen Wert auf die 

Entwicklung der persönlichen Kompetenzen (z.B. 

Arbeitsverhalten) und der sozialen Kompetenzen 

(u.a. Teamfähigkeit) wie sie heute mehr denn je 

von der Wirtschaft  gefordert werden. 

Ein großes Augenmerk der Schule liegt auf der 

Stärkung des Selbstbewusstseins durch Präven-

ti onsangebote in den Bereichen Mädchen-AG, 

Jungen-AG, Aufk lärung im Bereich Sucht, Aids und 

Sexualerziehung.

Zusätzlich erhalten die Schülerinnen und Schüler 

die Möglichkeit ihre Talente (z.B. in den Bereichen 

Sport, Musik und Kunst) zu entdecken und zu stär-

ken.

Durch die Stärkung der Talente entf altet sich ein 

Lernwille, die Selbsteinschätzungsfähigkeit entwi-

ckelt sich, Rückschläge werden besser verkraft et, 

eigene Lern- und Verhaltensziele werden gesetzt 

und letztendlich wird die Verantwortung für das 

eigene Lernen übernommen.

b) Integrati ve Fördergruppen 
Pädagogische Maßnahmen: 

Die Sonderpädagogische Förderung von Schülerin-

nen und Schülern mit den Förderschwerpunkten 

„Lernen“ und/oder „Emoti onale und soziale Ent-

wicklung“ im gemeinsamen Unterricht mit Schü-

lerinnen und Schülern ohne diese Förderbedarfe 

verlangt pädagogische Maßnahmen und Verände-

rungen. Die einzelne Schülerin/ Der einzelne Schü-

ler tritt  mit den persönlichen Voraussetzungen in 

den Vordergrund. Das Lernen und Lehren wird 

individueller und baut auf den Stärken und Schwä-

chen der Schülerinnen und Schüler auf. Damit 

schaff t die Integrati on die besten Voraussetzungen 

für den oft  und zu Recht geforderten off enen und 

schülerinnen- und schülerzentrierten Unterricht.

Unterrichtsformen wie Wochenplanarbeit, selbst-

besti mmte Arbeit,  fächerübergreifender Unter-

richt, Werkstatt arbeit, Stati onsbetrieb, projekt-

orienti erter Unterricht oder Kooperati ves Lernen 

sind hierfür unabdingbar. 

Organisati on und Unterricht:

Eine integrati ve Lerngruppe sollte in jedem Jahr-

gang eingerichtet sein. Die Förderung der Schüle-

rinnen und Schüler kann sowohl zieldiff erent als 

auch zielgleich, in Einzel- oder Gruppenunterricht 

erfolgen.  

In der Regel sollte die Gruppe sechs bis acht Kinder 

mit Förderbedarf umfassen, die Tandem-Klasse 

sollte möglichst 15 Kinder nicht überschreiten. Die 

Das pädagogische Konzept der Sekundarschule Att endorn
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Aufnahme in eine integrati ve Klasse kann durch 

den bereits vorhandenen Gemeinsamen Unter-

richt aus der Grundschule erfolgen, aber auch eine 

Aufnahme aus der Förderschule sowie die erneu-

te Feststellung des Förderbedarfs in der SEK1 ist 

möglich. 

Durch angemessene Individualisierung und Diff e-

renzierung der Lernangebote, durch innere und 

äußere Diff erenzierung kann man auf die individu-

ellen Bedürfnissen der Kinder  eingehen und ihnen 

gerecht werden. Ein schülerinnen- und schüler-

zentrierter Unterricht, der Rücksicht auf die Be-

sonderheiten jedes Individuums nimmt, verringert 

die Gefahr, dass Kinder überfordert, unterfordert, 

aufgehalten, zurückgesetzt oder ausgeschlossen 

werden.   

Doch auch die pädagogischen Entscheidungen 

über die Formen integrati ven Lernens beim Team 

der Lehrkräft e in der integrati ven Lerngruppe und 

der Tandem-Klasse sind von immenser Bedeu-

tung. Nur eine interdisziplinäre Zusammenarbeit 

aller Beteiligten trägt zum Gelingen bei. Die Hand-

lungsfelder erstrecken sich über drei Ebenen – die 

räumliche, organisatorische und personelle Ebene 

-  und reichen hierbei von Diagnose, Beratung bis 

hinüber zur  Präventi on und Erziehung. Regelmä-

ßige Gespräche und ein Austausch über die Ent-

wicklung der Kinder, gemeinsame Vereinbarungen 

und Zielformulierungen sind für eine opti male För-

derung notwendig. Die Gemeinsamkeiten und das 

Lernen voneinander sind die zentralen Aspekte im 

Gemeinsamen Unterricht. Die Aufgabe der koope-

rierenden Lehrkräft e ist es also, eine ausgewogene 

Balance und Schnitt menge zwischen der Gemein-

samkeit und der individuellen Förderung für jeden 

zu fi nden.

c) Kooperati ves Lernen
An der Sekundarschule Att endorn  wird Lernhinder-

nissen entgegengewirkt, indem nach dem Prinzip 

des Kooperati ven Lernens gearbeitet wird. 

Das Ziel des Kooperati ven Lernens besteht neben 

der Förderung sozialer und personaler Kompeten-

zen darin, dass im Unterricht ein hohes Maß an 

Schülerinnen- und Schülerakti vierung und somit 

große Lernfortschritt e erreicht werden, da sich die 

Schülerinnen und Schüler mehrfach mit der ihnen 

gestellten Aufgabe auseinandersetzen, indem sie 

zunächst eine eigene individuelle Lösung fi nden, 

diese dann mit anderen Schülerinnen und Schülern 

diskuti eren und ihre eigene Lösung ggf. überarbei-

ten.

Damit Schülerinnen und Schüler zu selbstständigen, 

eigenverantwortlichen und fachlich kompetenten 

Menschen heranwachsen, wird der Unterricht nach 

dem Prinzip des Kooperati ven Lernens gestaltet, in 

das eine Vielfalt von Methoden integriert wird. 

d) Eigenverantwortliches Arbeitens (EVA)
Die Erziehung von Schülerinnen und Schülern zu 

selbstständigen, eigenverantwortlichen und fach-

lich kompetenten Menschen steht im Mitt elpunkt.

Daher gilt neben dem Kooperati ven Lernen auch 

das Prinzip des eigenverantwortlichen Arbeitens 

(„EVA“).

Dies ist eine Organisati onsform des Unterrichts, in 

der die Schülerinnen und Schüler frei innerhalb klar 

defi nierter Rahmenbedingungen arbeiten können. 

Dabei können sie aus verschiedenen Themen eines 

auswählen, das sie gerne bearbeiten möchten. Die 

Schülerinnen und Schüler besti mmen das Lerntem-

po, die Sozialform, das Arbeitsmitt el und das An-

spruchsniveau zunehmend selbst. Gerade letzteres 

ist sehr wichti g, da an der Sekundarschule auf unter-

schiedlichen Anspruchsniveaus gearbeitet wird, um 

jeder Schülerin und jedem Schüler individuell ge-

recht zu werden. Dadurch werden Leistungsbereit-
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schaft  und Lernmoti vati on der Schülerinnen und 

Schüler erheblich gefördert. Die Lehrperson tritt  

in diesen Stunden in den Hintergrund und hat die 

Möglichkeit, die Schülerinnen und Schüler individu-

ell zu beraten und zu unterstützen.

Durch diese Form der Arbeit sollen die Schülerinnen 

und Schüler zu mehr Selbstständigkeit, Zielstrebig-

keit, Kreati vität, Durchhaltevermögen und Verant-

wortungsbewusstsein für die eigene Arbeit geführt 

werden.

Dafür stehen den Schülerinnen und Schülern extra 

Unterrichtsstunden zur Verfügung, die fest im Lehr-

plan integriert sind, sog. „Arbeitsstunden“ bzw. die 

„EVA-Stunden“. 

Die Arbeitsstunden sind zunächst noch den Haupt-

fächern Deutsch, Englisch und Mathemati k zuge-

ordnet und werden von den entsprechenden Fach-

lehrern organisiert. In diesen Stunden sollen die 

Schülerinnen und Schüler zunehmend an das eigen-

verantwortliche Arbeiten  herangeführt werden.

Ab dem 7. Schuljahr gibt es keine „Arbeitsstunden“ 

mehr, die vom Klassenlehrer betreuten „EVA-Stun-

den“ sind nicht mehr den Hauptf ächern zugeord-

net, sodass die Schülerinnen und Schüler dann 

eigenständig und auch fächerübergreifend arbeiten 

können.

Die Lern- und Arbeitsfortschritt e halten die Schüle-

rinnen und Schüler selbstständig in einem Lerntage-

buch oder einem Portf olio fest, das zum Ende des 

Halbjahres abgegeben wird.

Um das zu erreichen, müssen die Schülerinnen und 

Schüler über methodische, kommunikati ve und so-

ziale Kompetenzen verfügen, die sie an speziellen 

Methodentagen erlernen und trainieren. Diese Me-

thodentage können für den ganzen Jahrgang oder 

für einzelne Klassen organisiert werden. Für jeden 

Jahrgang gibt es einen eigenen Methodenordner, 

indem Themen und Materialien zusammengestellt 

sind. Diese werden im Laufe des Schuljahres aktu-

alisiert und verändert und am Schuljahresende an 

den folgenden Jahrgang weitergegeben. 

Folgende Methoden und Kompetenzen erlernen die 

Schülerinnen und Schüler während ihrer Schullauf-

bahn:

5. Schuljahr:  

- Ordnung halten in Heft  und Mappe

- Zeitmanagement

- Wie knacke ich einen Text?

- Nachschlagen im Wörterbuch

- Wie bereite ich mich auf Klassenarbeiten vor?

6. Schuljahr:

- Lesetechniken

- Regeln bei Partner- und Gruppenarbeit

- Das Lernplakat

 - Erstellen eines Portf olios

7. Schuljahr:

- Informati onsbeschaff ung und Recherche

 - Präsenti eren

- Kommunikati onstraining

- Gesprächs- und Verhaltensregeln – 

  Argumenti eren und Vortragen

8. Schuljahr:

- Wie lösen wir Probleme bei der 

  Gruppenarbeit?

- Prakti kumsvorbereitung

9. Schuljahr:

- Höfl ichkeit macht Schule

- Bewerbungen schreiben und 

  Bewerbungsgespräche führen

10. Schuljahr:

- Einen Vortrag halten

- Wie bereite ich mich auf Prüfungen vor?

Die erlernten Methoden und Kompetenzen fi n-

den selbstverständlich Anwendung im regulären 

Unterricht und werden dadurch ständig geübt und 

verti eft .
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e) Schulsozialarbeit
Schule ist schon lange nicht mehr reiner Lern- und 

Lehrort, sondern muss als „sozialer Lebensraum“ 

begriff en werden. Schülerinnen und Schüler ver-

bringen einen erheblichen Anteil ihres Tages am 

Ort Schule. Ferner erlebt man das Zusammentref-

fen von Menschen unterschiedlichster sozialer und 

kultureller Herkunft . Ein kommunikati ves, toleran-

tes und problemlösungsorienti ertes Miteinander 

ist somit Grundvoraussetzung für eine Atmosphä-

re, in der Zusammenleben und –lernen möglich ist. 

An diesem Punkt fi ndet man Schulsozialarbeit 

als Schnitt stelle von Jugendhilfe und Schule. Die 

Schulsozialarbeiterin / der Schulsozialarbeiter ist 

vollwerti ges Mitglied des Kollegiums.

Ziel ist es, die unterrichtliche, soziale und psychi-

sche Situati on von Schülerinnen und Schülern, 

Eltern sowie Lehrerinnen und Lehrern zu verbes-

sern. Konkret bedeutet dies, Schülerinnen und 

Schüler opti mal zu fördern und zu fordern, um sie 

somit zu einem selbstständigen, verantwortungs-

vollen und persönlichkeitsstarken Menschen zu 

erziehen. 

Umsetzung von Schulsozialarbeit an der Sekun-

darschule

Beratung

Ein Angebot für:

- Schülerinnen und Schüler

- Eltern/ Erziehungsberechti gte und Personen

  des weiteren familiären Umfelds

- Lehrerinnen und Lehrer

In Form von:

- Unterstützung bei  Bewälti gung in Krisen- und

   Stresssituati onen

- Vermitt lung/ Kontaktaufnahme zu außerschuli-

      schen Partnern  schulischer Laufb ahnberatung

Präventi on

Im Rahmen von Projektt agen, Seminaren oder im 

Stundenplan fest verankerten Unterrichtseinhei-

ten werden folgende Präventi onsprojekte durch-

geführt:

- Klassengemeinschaft / Sozialkompetenztraining

- Sucht und Drogen

- Sexualität, Aids

- Gewalt, Rassismus und Jugendkriminalität

- Medienerziehung, Medienkompetenz, 

   Umgang mit neuen Medien

Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern

Sowohl in der Beratungs- als auch in der Präven-

ti onsarbeit ist vernetztes Arbeiten der Schulsozial-

arbeit von unbedingter Notwendigkeit. 

Im Bereich der Beratung besteht daher ein enger 

Kontakt zu Beratungsstellen, dem Jugendamt, The-

rapeuten, Mitarbeitern des Jugendzentrums und 

auch Vereinen, Verbänden und Kirchen.

Im Präventi onsbereich wird mit Suchtprophylaxe-

stellen,  Präventi onsfachkräft en der Polizei, der 

Aidshilfe, Schulen, Vereinen, Verbänden, Kirchen 

usw. kooperiert.

f) Schülerinnen und Schüler übernehmen 
Verantwortung auch für andere
In verschiedenen Buddy-Projekten übernehmen 

Schülerinnen und Schüler nach einer entsprechen-

den Ausbildung freiwillig auch Verantwortung für 

andere.

Dabei verbessern sie ihre sozialen Kompetenzen. 

Hierbei entwickeln sie durch regelmäßige Rück-

meldung auch ihre Fähigkeit zur Selbsteinschät-

zung.

Streitschlichter

Streitschlichter vermitt eln zwischen Konfl iktpartei-

en, sie suchen gemeinsam Lösungen durch Media-

ti on.
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Sporthelfer

Sporthelfer wirken bei Sportwett kämpfen und ggf. 

Schulfahrten mit. Durch eine Sportf achkraft  ange-

leitet machen sie verschiedene Pausenangebote 

und führen Sport-AGs durch.

Lernhelfer

Lernhelfer helfen schwächeren (zumeist jüngeren) 

Schülerinnen und Schülern. Dabei vermitt eln sie 

eigene Fähigkeiten und Kenntnisse und bauen sie 

somit auch für sich selbst aus.

Buslotsen

Speziell geschulte Buslotsen achten im Bus und an 

den Haltestellen auf das Verhalten der anderen 

Verkehrsteilnehmer, um Gewalt und Sachbeschä-

digung möglichst zu vermeiden und somit die Bus-

fahrten zur Schule und nachhause angenehmer 

und sicherer zu gestalten.

Paten

Paten helfen und unterstützen jüngere Schülerin-

nen und Schülern bei der Bewälti gung von Orien-

ti erungsschwierigkeiten und Konfl ikten.  

Schulsanitäter

Nach einer Ausbildung zu Ersthelfern übernehmen 

die Schulsanitäter bei Unfällen und plötzlichen Er-

krankungen die Erste Hilfe und kümmern sich um 

den Pati enten ggf. bis zum Eintreff en des Rett ungs-

dienstes. Dabei werden sie von entsprechend ge-

schulten Lehrkräft en betreut und koordiniert.

Anti -Bullying-Helfer

Durch die Schulsozialarbeit begleitet, betreuen 

Anti -Bullying-Helfer während der Pausen den Anti -

Bullying Raum. 

g) Gesunde Schule

Sport

Erfahrungen zeigen, dass Sport und Bewegung 

nicht nur das Lernen der Schülerinnen und Schüler 

positi v beeinfl ussen, sondern auch entscheidend 

zur Bildung eines Gemeinschaft sgefühls und zur 

Förderung sozialer Kompetenzen beitragen. Im 

Rahmen der Schwerpunktsetzung als „Gesunde 

Schule“ haben sportliche Akti vitäten und Angebo-

te daher einen hohen Stellenwert.

Neben dem Unterrichtsfach Sport/ Schwimmen 

werden immer wieder kurze Bewegungspausen in 

den Regelunterricht eingebaut. 

An der neuen Sekundarschule Att endorn sollen 

Sportveranstaltungen wie die Bundesjugendspie-

le, der Ballsportt ag, das Badmintonturnier oder 

die Schlitt schuhakti on zum festen Terminplan ge-

hören. Freude an der Bewegung und das Gemein-

schaft serlebnis stehen dabei im Vordergrund.

Eine Vielzahl von Schulsportmannschaft en, die 

Ausbildung und akti ve Einbindung von Schulsport-

helfern und eine Vielzahl von freiwilligen Sportan-

geboten (etwa im Rahmen des Ganztags oder der 

Mitt agspausen) ergänzen diesen Schwerpunkt. 

Ernährung

Sowohl im Hauswirtschaft sunterricht als auch 

beim Mitt agessen in der von der Deutschen Ge-

sellschaft  für Ernährung (DGE)  zerti fi zierten Men-

sa achtet die Sekundarschule Att endorn besonders 

auf eine ausgewogene Ernährung. Dies fi ndet auch 

in den schulinternen Lehrplänen der weiteren be-

troff enen Fächer Berücksichti gung.

Der Umsetzung der schulinternen Lehrpläne (AH) 

sowie der Zusammenstellung der Mitt agsmenüs in 

der Mensa liegen die Qualitätsstandards der DGE 

zugrunde. 
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Schulklima

Zu einer gesunden Schule gehört auch ein gesun-

des Schulklima. 

Dieses Schulklima wird erreicht durch ein gemein-

sam vereinbartes, einheitlich aufgestelltes „class-

room-Management“ und verbindliche Regeln und 

Rituale.

An der Erstellung der Klassen- und Schulregeln 

sowie der Schulordnung sind alle Mitwirkungsgre-

mien zu beteiligen.

Weiterhin tragen neben angemessenen Unter-

richtsformen nicht zuletzt die verschiedenen Be-

reiche des ausdiff erenzierten Buddy-Konzeptes bei 

zu einem guten Schulklima bei.

h) Berufswahlorienti erung
Die Berufsorienti erung als Bestandteil einer schu-

lischen individuellen Förderung ist eine der Haupt-

säulen des Konzepts.

Schülerinnen und Schüler werden befähigt, ver-

antwortlich am sozialen, gesellschaft lichen, wirt-

schaft lichen, kulturellen und politi schen Leben 

teilzunehmen und ihr eigenes Leben zu gestalten.

Ein gesichertes Fundament an fachlichen Grund-

lagen und sozialen Kompetenzen stellt die Vor-

aussetzung für einen gelingenden Einsti eg in das 

Berufsleben dar.

Die schulischen Konzepte und Maßnahmen zur 

Verbesserung der Berufsorienti erung und Ausbil-

dungsreife beginnen im Sinne eines ganzheitlichen 

Ansatzes an unserer Schule frühzeiti g und bauen 

aufeinander auf. 

Geplant sind folgende Akti vitäten:

Klassen 5/6

Starke Seiten

Unmitt elbar nach der Einschulung im 5. Schuljahr 

legen die Schülerinnen und Schüler eine Kompe-

tenzmappe an mit der Dokumentati on von persön-

lichen Stärken aus verschiedenen Lebenswelten. 

Die Selbst- und Fremdeinschätzungen haben 

einerseits das Ziel Anerkennung, Mut und Selbst-

bewusstsein zu geben. Andererseits geben sie als 

Langzeitanalyse persönlicher Stärken wertvolle 

Hinweise auf spätere berufl iche Möglichkeiten  

und erleichtern eine „ passgenaue Berufsfi ndung“.

Berufswahlbegleiter

Die Schülerinnen und Schüler werden unterstützt 

selbstverantwortlich die Dokumentati on ihrer Be-

rufsorienti erung zu übernehmen. 

Unterlagen, Bescheinigungen und andere wichti ge 

Dokumente können hier gesammelt werden. 

Der Berufswahlbegleiter (BWB) wird im Berufs-

orienti erungsbüro (BOB) aufb ewahrt.

Entstehung von Berufen, Berufe der Eltern, Berufs-

bilder

Erkundung außerschulischer Lernorte

Tagesprojekt Stadtrallye - Att endorner Betriebe

Klassen 7/8

Bohrmaschinenführerschein

Computerführerschein

Nähmaschinenführerschein

Girl`s Day und Boy`s Day

Schnupperprakti kum

Selbsteinschätzungs-Programm

Infomobil der Metall- und Elektroindustrie (M + E)

Betriebsbesichti gungen in Handwerk und Industrie

Kompetenzfeststellungsverfahren

Mit Hilfe von externen Partnern werden die Schü-

lerinnen und Schüler  in einer zweitägigen Ver-

anstaltung bezüglich verschiedener Kompetenzen 

getestet.

In Einzelgesprächen werden die Ergebnisse mit-

geteilt, gleichzeiti g erhält jede(r) Schülerinnen und 

Schüler eine schrift liche Auswertung seines Tests.
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REAVIS

Dieses Modul zur Berufswahlvorbereitung basiert 

auf dem Training handwerklicher und motorischer 

Grundferti gkeiten. An verschiedenen Stati onen er-

lernen die Schüler die unterschiedlichsten Ferti g-

keiten, die ihnen in der Berufswelt behilfl ich sein 

können und zu einer deutlichen Leistungssteige-

rung führen.

Klassen 9/10

BIZ  Siegen

Schülerinnen und Schüler der Klassen 9 fahren 

gemeinsam mit ihren Klassenlehrern zum Berufs-

informati onszentrum (BIZ) nach Siegen und infor-

mieren sich dort unter Anleitung durch Mitarbei-

ter des BIZ über Berufe und die Wege dorthin.

Bewerbungstraining mit außerschul. Partnern

Info-Veranstaltung der IHK in der Schule

Betriebsbesichti gungen

Halbtagsprakti kum Einzelhandel, Metallverarbeitung

Schülerinnen und Schüler haben die Möglichkeit 

ein Halbtagsprakti kum im Einzelhandel oder in 

Metallbearbeitung durchzuführen. Heimische Ein-

zelhandelsgeschäft e und Betriebe kooperieren mit 

der Schule und ermöglichen den Schülerinnen und 

Schülern einen Einblick in  verschiedene Branchen.

Betriebsprakti kum

Das Schülerbetriebsprakti kum der Klassen 9 wird 

als dreiwöchiges Blockprakti kum durchgeführt.

Sein / Ihr Prakti kum dokumenti ert jeder Schüler / 

jede Schülerin in seiner / ihrer Prakti kumsmappe, 

der geforderte Inhalt wird von der Schule vorge-

geben.

Berufsberatung durch die Agentur für Arbeit und 

das Berufskolleg

Berufsmesse

Die Schülerinnen und Schüler werden auf die Be-

rufsmesse in der Schule vorbereitet. Der Besuch 

soll mit den Eltern stattf  inden.

Langzeitprakti kum 

In Zusammenarbeit mit der Wirtschaft  in Att en-

dorn wird den Schülerinnen und Schülern der 

Klassen 10 ein Langzeitprakti kum angeboten. Die 

Schule versucht einerseits den Forderungen regio-

naler Wirtschaft sunternehmen nach besser ausge-

bildeten Schulabgängern Rechnung zu tragen und 

andererseits Jugendliche beim Übergang in das 

Berufsleben zu unterstützen. 

Die Betriebe erhalten die Möglichkeit, Auszubil-

dende für ihre Branche zu gewinnen und die Aus-

zubildenden langfristi g auf ihre Eignung zu prüfen. 

Fachliche Defi zite können frühzeiti g ermitt elt und 

bedarfsgerecht in der Schule behoben werden. So 

kann die gewünschte Vernetzung zwischen Schule 

und Betrieben entstehen. Schlüsselqualifi kati onen   

z. B. Zuverlässigkeit, Teamfähigkeit fördern wir 

nachdrücklich und nehmen eine Beurteilung auf 

den Zeugnissen vor.

Verstärkungsunterricht

Insbesondere für Schülerinnen und Schüler, die 

einen Übergang in die gymnasiale Oberstufe an-

streben, wird das Angebot im Bereich der Berufs-

wahlorienti erung eingeschränkt zugunsten von 

einer intensiveren  Beschulung in den Diff erenzie-

rungsfächern.
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a) Der Ganztag als zukunft sweisendes Modell
Um Schülerinnen und Schüler in der zukünft igen 

Sekundarschule Att endorn individuell fördern und 

zu einem selbstverantwortlichen Lernen hinführen 

zu können, ist der gebundene Ganztag unumgäng-

lich. 

Er bietet Zeit, um

… Schülerinnen und Schüler individueller und 

nachhalti ger fördern und  fordern zu können.

… um Unterrichtsinhalte zum Beispiel in Form von 

Projekten  verti efen zu können.

… um Schülerinnen und Schüler bei ihren Hausauf-

gaben unterstützen und anleiten  zu können.

… um Schülerinnen und Schülern auch Angebote, 

die über den  „normalen“  Unterricht hinausge-

hen, anbieten zu können.

… um Schülerinnen und Schülern verstärkt auch 

soziale Kompetenzen vermitt eln zu können.

… um Schülerinnen und Schüler zu sinnvoller Frei-

zeitgestaltung anleiten zu können.

… um Schülerinnen und Schüler verstärkt auf ein 

späteres Berufsleben vorbereiten zu können.

… um Schülerinnen und Schüler und Eltern inten-

siver beraten und betreuen zu können.

Im gebundenen Ganztag der Sekundarschule At-

tendorn wird daher an mindestens drei Nachmit-

tagen pro Woche Unterricht stattf  inden, der durch 

zusätzliche Angebote am Dienstag- und Freitag-

nachmitt ag ergänzt werden kann. 

Auf diese Weise sollen Förderung, Zeit für eigen-

verantwortliches Lernen und Neigungsangebote 

sinnvoll in den Tagesrhythmus der Schülerinnen 

und Schüler integriert werden. 

b) Stundentaktung – Lernen braucht Zeit
Die Sekundarschule Att endorn  verfolgt mit der 

Einführung des 60-Minuten-Modells zwei Haupt-

ziele:

a) Verminderung von Hast, Hekti k und Unruhe im 

Schulvormitt ag

b) Entlastung von der Fächerfülle eines Schultages.

Diese Ziele sollen durch die Redukti on der Zahl der 

Unterrichtsstunden von derzeit 6 Einzelstunden im 

Vormitt ag auf vier Stunden erreicht werden.

Aus Schülerinnen- und Schülerperspekti ve bedeu-

tet das:

- leichtere Schultasche

- weniger Fachlehrerwechsel

- seltener Raumwechsel

- einheitlicher Stundentakt

- mehr Zeit für Übungs- und Arbeitsphasen in je-

der Unterrichtsstunde

- ungestörteres Lernen durch mehr Ruhe im Ge-

bäude

Aus Lehrerperspekti ve bedeutet das:

- mehr Zeit für off ene Unterrichtsformen und 

eigenverantwortliches Arbeiten

- deutliche Vereinfachung der Stundenplanung

- mehr Möglichkeiten zu intensivem Fördern (und 

Fordern)

- Verringerung der Zahl der Stundenvor- und 

Nachbereitungen

Aus der Perspekti ve der Schule bedeutet das:

- Steigerung der Att rakti vität der Schule, die zeigt, 

dass sie sich weiter entwickelt

Abfolge von Arbeiten und Erholen

Vormitt ags gibt es nach der ersten und nach der 

dritt en Stunde jeweils eine Pause von ca. fünfzehn  

Minuten. 

Die Schulstruktur



15

Montags, mitt wochs und donnerstags endet der 

Ganztagsunterricht gegen 15.00 Uhr. Die Mitt ags-

pause beginnt an diesen Tagen um 12.30 Uhr und 

endet um 13.30 Uhr.

Dienstags und freitags endet der Unterricht nach 

der  fünft en Stunde/ gegen  13.00 Uhr. 

An diesen Tagen können freiwillige Nachmitt ags-

Angebote liegen, falls die Eltern eine verlässliche 

Betreuung für ihre Kinder wünschen. Diese Ange-

bote richten sich nach der Nachfrage und lassen 

weiteren Freiraum für Förder- und Verti efungs-An-

gebote.

c) Fächerbündelung zu Lernbereichen und 
Verständniswelten
Der Stundenplan an der Sekundarschule Att en-

dorn weist nicht mehr so viele unterschiedliche 

Einzelfächer auf, wie bisher an weiterführenden 

Schulen üblich.

Die jeweiligen Fächer werden integriert und kom-

petenzorienti ert unterrichtet. Damit wird dem ver-

netzten und vom Phänomen ausgehenden Lernen 

Rechnung getragen:

Geschichte, Politi k und Erdkunde werden zu Ge-

sellschaft slehre,

Biologie, Chemie und Physik werden zu Naturwis-

senschaft en und 

Wirtschaft , Technik und Hauswirtschaft  werden zu 

Arbeitslehre gebündelt.

Auch die Bereiche Kunst/Texti l/Musik werden ent-

weder integriert unterrichtet oder die Schülerin-

nen und Schüler können nach Interesse aus dem 

Bereich KuMuTx wählen

In der Orienti erungsstufe wird für alle Schülerin-

nen und Schülerinnen und Schülerinnen und Schü-

ler zusätzlich zu Sport verpfl ichtend der Sportt eil-

bereich Schwimmen erteilt.

Das Fach Ethik wird parallel zu evangelischer und 

katholischer Religionslehre angeboten.

Die integrierten Inhalte der Bereichsfächer orien-

ti eren sich an den neuen Richtlinien der Sekundar-

schule und den kompetenzorienti erten schulinter-

nen Lehrplänen derselben. Die Schulkonferenz der 

Sekundarschule – in Verbindung mit den Fachbe-

reich-Fachschaft en – kann jederzeit diese Inhalte 

verändern und dann an die aktuellen Bedingungen 

und Bedürfnisse der Schule anpassen.

Im Stundenplan der Schülerinnen und Schüler sind  

Arbeitsstunden (AST) und Stunden für  eigenver-

antwortliches Arbeiten (EVA) fest eingebaut.

In den Jahrgängen 5 + 6 sind drei EVA – Stunden 

und zwei Arbeitsstunden (für angeleitetes Arbei-

ten) vorgesehen; in den Jahrgängen 7 – 10 sind 

drei EVA-Stunden geplant, da die Schülerinnen 

und Schüler vermehrt zu Hause eigenverantwort-

lich arbeiten müssen. 

In diesen EVA-Stunden und/oder Arbeitsstunden 

sind entweder der Fachlehrer eines Hauptf aches 

oder der Klassenlehrer in der jeweiligen Klasse.

d) Jahrgangsstufenspezifi sches

Grundschulen

Sekundarschule Att endorn

alle Abschlüsse der Sekundarstufe I

Doppeljahrgangsstufe 5/6
integriert

Doppeljahrgangsstufe 7/8
teilintegriert durch Diff erenzierungskurse

Doppeljahrgangsstufe 9/10
teilintegriert und Profi lbildung

Betriebe / Berufskolleg / Gymnasium
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Die Doppeljahrgangsstufen 5/6, 7/8 und 9/10 bil-

den jeweils pädagogische Einheiten. Diese Orga-

nisati onsstruktur trägt auch dem Aufb au der kom-

petenzbezogenen Lehrpläne der Sekundarschule 

Rechnung.

Da der Unterricht in 60-Minuten-Stunden erfolgt, 

ist gewährleistet, dass in jeder Fachstunde ausrei-

chend Zeit für off ene, handlungsorienti erte und/

oder kooperati ve Unterrichtf ormen vorhanden ist.

Die Orienti erungsstufe 5/6:

Wir werden eine Gemeinschaft

Beispiel  für Stundenplan 5

In der Doppeljahrgangsstufe 5/6 wird integriert 

gelernt (längeres gemeinsames Lernen). Die ein-

zelnen Klassen sind heterogen zusammengesetzt.

In dieser Doppeljahrgangsstufe gilt das Klassen-

lehrerprinzip. Die Klassenlehrer der Klassen 5 wer-

den mit möglichst  hoher Stundenanzahl in ihrer 

Klasse eingesetzt und sind eine feste, verlässlich 

ansprechbare Bezugsperson für die Klasse.

Das Zusammenwachsen zu einer Klassengemein-

schaft  wird erleichtert durch gezielte Angebote zur 

Schulung der Sozialkompetenz der Schülerinnen 

und Schüler. Diese Angebote durch die Schulsozial-

arbeiterin/den Schulsozialarbeiter werden z.B. fest 

im Stundenplan in Form von „Sozialkompetenztrai-

ning“ verankert oder durch projektarti ge Angebote 

über das Schuljahr verteilt.

In den  Lernbereichen Kunst, Musik und Sport er-

halten die Schülerinnen und Schüler die Möglich-

keiten, ihren Stärken entsprechend, Angebote  der 

Talentf örderung zu wählen. Diese Angebote sollen 

von dem Kreissportbund, der  Musikschule und 

örtlichen Künstlern durchgeführt werden.

Der sanft e  Übergang von den Grundschulen in die 

Sekundarschule wird durch eine vernetzte Zusam-

menarbeit mit den Grundschulen unterstützt. 

Diagnoseverfahren (Lese-/Rechtschreibtest, Re-

chentest), die schon in den Grundschulen ein-

gesetzt wurden, werden aufgegriff en und in wei-

terentwickelter Form erneut durchgeführt. Die 

Ergebnisse bilden die Grundlage für eine sich an-

schließende gezielte, individuelle  Förderung.

Die Förderung wird im Fachunterricht durch bin-

nendiff erenzierte Unterrichtsmethoden und/oder 

Arbeitsformen umgesetzt. Zusätzlich gibt es diff e-

renzierte Lernangebote innerhalb der Arbeitsstun-

den (AST) und der Stunden für eigenverantwort-

liches Arbeiten (EVA). Hier werden kleine Gruppen 

gebildet und zusätzliche Lehrer eingesetzt (u.a. 

Förderschullehrer). Dort fi nden neben einer geziel-

ten Lernförderung auch „fordernde“ Lernaufgaben  

ihren Platz, so dass jeder Schülerin und jedem 

Schüler genügend Möglichkeiten eröff net werden, 

sich und ihre/seine Stärken zu entf alten.

In den Arbeitsstunden steht neben den Lernauf-

gaben zunächst  das Trainieren von Lernmethoden 

im Vordergrund. Mit diesem angeleiteten Lernen 

wird die Grundlage geschaff en, um z.B. in den 

EVA-Stunden  eigenverantwortliches Lernen aus-

zubauen und lebenslanges Lernen zu ermöglichen 

(Schüler lernen, sich selbst zu organisieren).

Wahlpfl ichtf ach I

Der Unterricht im Wahlpfl ichtf ach I beginnt ver-

bindlich mit dem sechsten Jahrgang. Er wird drei-

stündig angeboten (3 Fachstunden) plus 1 Stunde 
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„eigenverantwortliches Arbeiten“ (EVA – Stunde), 

um eigenverantwortlich die Lernaufgaben zu be-

arbeiten.

Damit die Schülerinnen und Schüler eine Vorstel-

lung von den angebotenen Fächern bekommen, 

können sie schon in Klasse 5 in alle Wahlpfl icht-

fachangebote für ca. 8 – 10 Schulwochen hinein-

schnuppern. 

Das heißt, dass die Schülerinnen und Schüler am 

Ende der Klasse 5, wenn das Wahlpfl ichtf ach ge-

wählt werden  muss, nach eigenen Neigungen 

und/oder der individuellen Leistungsfähigkeit 

wählen können, da die Schülerinnen und Schüler  

das Angebot bereits getestet haben und auch No-

ten erhalten haben.

Am Ende der Jahrgangsstufe 5 erfolgt eine umfas-

sende Beratung durch die Wahlpfl ichtlehrer, damit 

die Wahl entsprechend der höchstmöglichen Leis-

tungsfähigkeit ausfällt.

Zur weiteren Beratung steht die Schulsozialarbei-

terin – neben dem Beratungslehrer – zur Verfü-

gung.

Doppeljahrgangsstufe 7/8:

Wir stellen uns neuen Herausforderungen

Beispiel für Stundenplan 7

Die seit Klasse 5 gesetzten  pädagogischen und 

didaktischen Schwerpunkte werden  weiter fort-

geführt.

Die Schülerinnen und Schüler stellen sich in die-

ser Doppeljahrgangsstufe fachlichen, sozialen 

und zunehmend auch beruflichen Herausforde-

rungen.

Die einzelnen Klassengemeinschaften  bleiben 

auch ab Klasse 7 weiterhin grundsätzlich erhal-

ten. 

Fachliche Herausforderungen:

Eine erste äußere Differenzierung in Form von 

Kursgruppen erfolgte in Klasse 6  mit der Wahl 

des Wahlpflichtfaches 1 (WP 1). Dieses gewählte 

Wahlpflichtangebot 1 wird weiter fortgeführt. 

Zusätzlich dazu werden ab dem siebten Jahrgang 

die Kernfächer Deutsch, Mathematik und Eng-

lisch differenziert als Grund- und Erweiterungs-

kurse angeboten.

Dies wird durch die Darstellung der Differen-

zierungsangebote in den einzelnen Jahrgängen 

deutlich:

[WP 1 (Französisch, NW, AL, Darstellen + Gestalten), 
Kernfächer D, M, E (G-, E-Kurse), WP 2 (Spanisch, Ma-
thematik + Informatik, Theater + Orchester, Sport + 
Gesundheitserziehung), NW (Naturwissenschaften), 
X = differenziert, KV = Klassenverband]

5 6 7 8 9 10

WP 1 –
(Beratung)

X X X X X

D, M, E
G-,E-Kurse

KV KV X X X X

WP 2 – – –
(Beratung)

X X X

NW KV KV KV KV X X
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Die Diff erenzierung in E- oder G-Kurse erfolgt 

nach der Leistungsfähigkeit der Schülerinnen und 

Schüler; die Einteilung in die einzelnen Anspruchs-

niveaus (Grundkurs oder Erweiterungskurs) erfolgt 

notengestützt. Die Erweiterungskurse bieten gym-

nasialen Standards. 

Der Wechsel zwischen den Anspruchsniveaus ist 

jeweils zum Halbjahr möglich.

Am Ende der Klasse 7 fi ndet die Wahl des zweiten 

Wahlpfl ichtf aches (WP 2) statt . 

Die Beratung über den Leistungsstand und das 

Lern- und Arbeitsverhalten erfolgt – ebenso wie 

im fünft en Jahrgang – individuell und umfassend.

Ab Klasse 8 wird das Wahlpfl ichtf ach 2 erteilt. 

Die gymnasialen Standards in den Erweiterungs-

kursen der Hauptf ächer werden bei den Lern-

standserhebungen in Klasse 8 durch den Einsatz 

der Heft e, die für das Gymnasium vorgesehen sind, 

überprüft . 

Die restlichen Unterrichtsfächer werden im Klas-

senverband erteilt.

Auch in den EVA-Stunden besteht grundsätzlich 

die Möglichkeit die Klassenverbände aufzulösen 

und somit den Schülerinnen und Schülern die 

Möglichkeit zu geben innerhalb ihrer Diff erenzie-

rungs-Kurse zu lernen und zu arbeiten.

Soziale Herausforderungen

Der Aufb au der sozialen Kompetenzen wird jetzt 

ausgeweitet. Die Schülerinnen und Schüler erhal-

ten vielfälti ge Möglichkeiten sich im Schulleben 

akti v und sozial zu beteiligen. 

Lag der Schwerpunkt in 5/6 auf Aufgaben  inner-

halb der Klasse oder auch der Jahrgangsstufe, 

geht es jetzt darum, die Schülerinnen und Schüler 

auszubilden und sie jahrgangsstufenübergreifend 

agieren zu lassen.

Die einzelnen Buddy-Projekte sind so konzipiert, 

dass die Schülerinnen und Schüler diese seit dem 

fünft en Jahrgang kennenlernen konnten und sich 

teilweise schon als Paten oder Klassenbuddys er-

probt haben.

Mit Beginn  des siebten Jahrgangs können sich die 

Schülerinnen und Schüler zu weiteren „Berufen 

in der Schule“ ausbilden lassen (Buslotse, Schul-

sporthelfer, Schulsanitäter, Anti -Bullying-Helfer, 

Streitschlichter).

Berufl iche Herausforderungen

Die bisherigen fachlichen und sozialen Herausfor-

derungen bilden für die Schülerinnen und Schülern 

eine gute Grundlage, sich späteren berufl ichen He-

rausforderungen erfolgreich zu stellen.

Durch die Wahlen  innerhalb der Wahlpfl ichtbe-

reiche (WP 1 und WP 2) sowie durch die Eingrup-

pierung in Grund- und/oder Erweiterungskurse in 

den Hauptf ächern wird zunehmend deutlich, ob 

die Schülerinnen und Schüler ihre Stärken in theo-

reti schen Fachbereichen oder mehr in prakti schen 

Fachbereichen haben.

Zusätzlich können die Schülerinnen und Schüler 

durch berufl iche Schnupperprakti ka sowie den 

Girls- und Boys-Day ihre eigenen Berufsvorstellun-

gen mit den tatsächlichen Anforderungen im Beruf  

vergleichen.

In den Klassen 8 fi ndet ein Kompetenzfeststel-

lungsverfahren im Bereich Berufswahlorienti erung 

statt . Nach der Auswertung und der Überprüfung 

der eigenen Fähigkeiten und Vorstellungen treten 

die Schülerinnen und Schüler für ca. drei Schulwo-

chen in einen Praxistest ein. Einzelne Berufsfelder, 

die sich nach der Auswertung als passend ergeben 

haben, werden in der Praxis erprobt. 

Am Ende der Klasse 8 fi ndet eine ausführliche Be-

ratung hinsichtlich der möglichen Abschlüsse statt . 

Diese Beratung bezieht die Stärken, die Leistungen 

sowie die berufl iche Kompetenztestung mit ein.
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Doppeljahrgangsstufe 9/10:

Wir entscheiden uns

Beispiel für Stundenplan 9

Es ist grundsätzlich geplant, auch den Doppeljahr-

gang 9/10 teilintegriert zu unterrichten.

Es ist jedoch auch denkbar, ab der Klasse 9 – ent-

sprechend der möglichen Abschlüsse – Kursklas-

sen oder Klassen zu bilden.

Diese Entscheidung müsste spätestens in vier Jah-

ren getroff en werden und hängt teilweise von den 

Erfahrungen, die man bis dahin mit der teilinteg-

rierten Vorgehensweise gemacht hat, ab.

Die Schulkonferenz der Sekundarschule kann diese 

Entscheidung jederzeit treff en und jederzeit an die 

Bedürfnisse anpassen.

Mit Beginn der Jahrgangsstufe 9 steht die Entschei-

dung an – nach umfassender Beratung – welcher 

Abschluss erreicht werden kann und welche wei-

tere Laufb ahn (berufl ich und/oder schulisch) ist 

damit möglich.

Die neue APO SI für die Sekundarschule wird Auf-

schluss darüber geben, welche Anforderungen für 

die jeweiligen möglichen Abschlüsse erbracht wer-

den müssen.

Entsprechend dieser Vorgaben erfolgt eine umfas-

sende Beratung, die in der Entscheidung der Schü-

lerinnen und Schüler mündet, einen besti mmten 

Abschluss anzustreben.

Sollten die Schülerinnen und Schüler die gymna-

siale Oberstufe des z.B. Rivius Gymnasiums anstre-

ben, dann ist es mit Beginn der Klasse 9 notwendig 

auch im Fachbereich NW einen Erweiterungskurs 

zu besuchen.

Hierzu werden ausführliche Absprachen mit dem 

Rivius Gymnasium getroff en.

Die Zentralen Prüfungen am Ende der Klasse 10 

sollten in Deutsch, Mathemati k und Englisch auf 

dem Anforderungsniveau für das Gymnasium ge-

schrieben werden. 

Schülerinnen und Schüler, die eine Ausbildung in 

Betrieben und eine weitere schulische Laufb ahn 

im Berufskolleg anstreben, werden auf die dort er-

warteten (fachlichen und sozialen) Anforderungen 

gezielt vorbereitet.

Zusätzlich haben diese Schülerinnen und Schüler 

verstärkt die Möglichkeiten Schülerbetriebsprakti -

ka zu machen. In der Schule wird der Schwerpunkt 

auf berufsvorbereitende Maßnahmen und Bewer-

bungstraining gelegt.

Die berufl iche Beratung wird in der Schule durch 

die Berufswahlkoordinatoren vorgenommen. Zu-

sätzlich bietet die Schule ihren Schülerinnen und 

Schülern und deren Eltern Beratungsangebote 

durch die Arbeitsagentur und das Berufskolleg. Die 

Vertreter dieser Stellen kommen regelmäßig in die 

Schule.

e) Schulmanagement und Kollegium
Schulmanagement wird als Teil der Schulpro-

grammarbeit verstanden. Zielsetzung ist der 

Ausbau eines systemischen Leistungskonzeptes. 

Hierbei gilt ein besonderes Augenmerk dem In-

formati onsfl uss. Entscheidungsprozesse werden 

transparent und verzögerungsfrei gestaltet.

Der Personaleinsatz ist situati onsangemessen und 

reagiert ggf. fl exibel auf Bedarfsänderungen. Der 

Unterricht wird in Jahrgangstufenteams organi-

siert. Dies erleichtert nicht nur die Erarbeitung 

von fachlichen Mindeststandards, es beschleunigt 
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auch den kollegialen Austausch über aktuelle An-

gelegenheiten und ermöglicht dadurch eine ge-

zieltere individuelle Förderung der Schülerinnen 

und Schüler.  

Kollegium

Das Kollegium der Sekundarschule setzt sich aus 

Lehrerinnen und Lehrern mit unterschiedlichen 

Lehrbefähigungen zusammen. Aufgrund der ge-

setzten gymnasialen Standards sind neben Lehr-

ämtern der Haupt- und Realschulen auch Lehräm-

ter der Gesamtschulen und Gymnasien vertreten. 

Das Kollegium bietet und ermöglicht einen kompe-

tenzorienti erten Unterricht.

Das Lernen wird verstanden als Kompetenzerwerb 

und Kompetenzerweiterung. Die Schülerinnen und 

Schüler setzen sich akti v, situati onsbezogen und 

konstrukti v mit den Lerninhalten auseinander. 

Die Kollegen sind in der Lage, die Lernaufgaben für 

alle Schülerinnen und Schüler so aufzuarbeiten, 

dass jeder Schüler individuell und opti mal geför-

dert wird. Die Lernaufgaben sind verständlich for-

muliert, der Lehrer  gibt klare Anweisungen und  ist 

Lernbegleiter.

Das Kollegium der Sekundarschule muss das Auf-

gabenspektrum eines Lehrers konkret um folgende 

Aufgaben/Fähigkeiten erweitern:

- Diagnosti k der Lernausgangslage und der unter-

schiedlichen Entwicklungserfordernisse,

- ergebnisorienti erte Planung des Kompetenzer-

werbsprozesses,

- Gestaltung einer ansprechenden und förderli-

chen Lernumgebung,

- Aufb ereitung/Erstellung moti vierender und för-

dernder Lernaufgaben,

- Anbahnung und Ermöglichung von Selbstlern- 

und Gruppenlernprozessen,

- Beobachtungs- und Dokumentati onsvermögen 

der jeweiligen individuellen Lernprozesse,

- Diff erenzierungsfähigkeit bei der Erstellung för-

dernder und  fordernder Aufgaben,

- Abgabe von Rückmeldungen zu Lernprozessen 

und Ergebnissen an Schüler, Eltern und Kollegen.

Ganztagskoordinator

Der Ganztagskoordinator kümmert sich um alle or-

ganisatorischen Belange des Ganztags. Hierzu ob-

liegt ihm mit verschiedenen Personen die Planung 

und Umsetzung des Ganztagskonzeptes. Zur effi  zi-

enten Gestaltung einzelner Teilaspekte gehört ggf. 

aber auch eine Weisungskompetenz.

Didakti scher Koordinator

Der didakti sche Koordinator soll keine didakti -

schen oder sonsti gen Konzepte festlegen, sondern 

im Auge behalten. Sein Anliegen ist die permanen-

te begleitende Evaluati on und sinnvolle Weiterent-

wicklung des Schulprogrammes als Ganzes bzw. 

einzelner Teilbereiche in Zusammenarbeit mit den 

jeweils zuständigen Personen und Gremien. Dabei 

liegt ein besonderes Augenmerk auf der Sti mmig-

keit der Einzelbereiche im Gesamtgefüge.

Neben einem ständigen Kontakt zu den entspre-

chenden Gremien und Arbeitskreisen wird auch 

das Einbringen innovati ver Ansätze in die Schule 

(z.B. durch LAA) angestrebt.

Stufenkoordinatoren

Auf die besonderen Belange der Doppeljahrgangs-

stufen 5/6, 7/8 und 9/10, spezifi sche Arbeitswei-

sen und Methoden sowie die Durchführung in 

diesen Stufen anfallender Aufgaben achten die 

jeweiligen Stufenkoordinatoren.
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a) Zusammenarbeit mit dem Elternhaus 
Die Schule legt großen Wert auf eine gute und 

konstrukti ve Zusammenarbeit mit dem Elternhaus.

Die Eltern werden über die Klassen- und Fachleh-

rer regelmäßig im Rahmen von Sprechtagen und/

oder Sprechstunden über den Entwicklungsstand 

ihres Kindes informiert und geben ihrerseits regel-

mäßige Rückmeldungen an die Lehrer.

Der Einsatz von Lerntagebüchern und Mitt eilungs-

heft en ermöglicht den Eltern einen Einblick in die 

schulischen Anforderungen und informiert sie 

über z.B. das Fehlen von Unterrichtsmaterial, das 

Nichteinhalten von Regeln und/oder Unterrichts-

störungen.

Neben den Lehrern stehen den Eltern und den 

Schülerinnen und Schülern die Schulsozialarbeite-

rin und der Beratungslehrer als Ansprechpartner 

für schulische, aber auch außerschulische und/

oder familiäre Probleme zur Verfügung.

Die Schule informiert Schülerinnen und Schüler 

und Eltern regelmäßig über die Schullaufb ahn, 

über die Anforderungsprofi le der Wahlpfl icht-

fächer und den damit verbundenen, möglichen  

Schulabschlüssen.

 

b) Zusammenarbeit mit betrieblichen, 
außerschulischen Partnern
Durch die enge Zusammenarbeit mit betriebli-

chen, außerschulischen Partnern wird immer wie-

der abgeklopft , „was die Wirtschaft  von Lehrlingen 

erwartet“.

Diese Elemente (z.B. Schulung der Teamfähigkeit, 

Steigerung der Kommunikati onsfähigkeit, Pünkt-

lichkeit, soziales Engagement sowie die Erhöhung 

der Konfl iktf ähigkeit)  werden in der Schule durch 

festgeschriebene Programme ständig eingeübt:

Die Schule fordert Pünktlichkeit ein, trainiert im 

Sozial-Kompetenz-Training Teamfähigkeit und so-

ziales Handeln und ermöglicht den Schülerinnen 

und Schülern sich frühzeiti g sozial zu engagieren 

und Verantwortung zu übernehmen durch die 

Übernahme spezieller Aufgaben in der Schule: 

Streitschlichter, Sporthelfer, Paten, Schulsanitäter, 

Buslotsen, ... .

In Zusammenarbeit mit betrieblichen, außerschuli-

schen Partner werden an der Schule auch die Maß-

nahmen zur Berufswahlorienti erung durchgeführt. 

Hierzu zählen beispielsweise die Potenzialanalyse 

der Achtklässler, Schnupperprakti ka und schließ-

lich das Langzeitprakti kum der Zehntklässler, die 

eine anschließende Berufsausbildung anstreben.

c) Kooperati onen mit anderen Schulen

Kooperati onen mit den Grundschulen

Die Sekundarschule Att endorn greift  bekannte und 

erprobte Unterrichtsmethoden der Grundschulen 

auf und knüpft  an den Wissensstand der Schüle-

rinnen und Schüler an. Somit werden die Schüle-

rinnen und Schüler dort abgeholt, wo sie stehen. 

In den Grundschulen eingesetzte Diagnoseverfah-

ren werden erneut eingesetzt, überprüft  und bie-

ten die Grundlage für die Erstellung von Lern- und/

Kooperati on der Sekundarschule Att endorn

Grundschulen

Sekundarschule Att endorn

alle Abschlüsse der Sekundarstufe I

Doppeljahrgangsstufe 5/6
integriert

Doppeljahrgangsstufe 7/8
teilintegriert durch Diff erenzierungskurse

Doppeljahrgangsstufe 9/10
teilintegriert und Profi lbildung

Betriebe / Berufskolleg / Gymnasium
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oder Förderplänen. Im Vordergrund steht dabei 

eine Stärkenorienti erung und Talentf indung.

Die Schülerinnen und Schüler werden gleicherma-

ßen individuell gefördert sowie gefordert.

Das an den Grundschulen vorherrschende Klassen-

lehrer-Prinzip wird in der Orienti erungsstufe auf-

gegriff en.

Die zukünft igen Klassenlehrer der Klassen 5 besu-

chen die abgebenden Grundschulen, um Einblicke 

in die Erziehungsarbeit und fachlich, methodische 

Arbeit der Grundschulen zu erhalten.

Geplant sind im Rahmen einer Kooperati on: Be-

suchstage der Grundschulen (Kl. 4) in der Sekun-

darschule,  Informati ons-Veranstaltungen für 

Eltern, gemeinsame Projekte: Kleine (Kl.4) lernen 

von Großen (Kl.5), Große lernen von Kleinen, re-

gelmäßiger Austausch der Grundschul- und Sekun-

darschul-Lehrer über Lerninhalte, Methoden usw., 

Aufgreifen und Weiterentwicklung eingeführter 

Unterrichtsmethoden: Stati onenlernen, Freiarbeit, 

handlungsorienti erter, off ener Unterricht. 

Die Teilnahmemöglichkeit der Grundschulkollegen 

an den Erprobungsstufenkonferenzen wird durch 

vorherige Terminabsprache der Konferenztermi-

ne in der Schulleiter-Konferenz der Schulleiter der 

Stadt Att endorn erhöht.

Kooperati onen mit der Förderschule Lernen

Die bestehende Kooperati on wird weiter ausge-

baut und gefesti gt.

Die Schülerinnen und Schüler mit dem Förder-

schwerpunkt „Lernen“ werden durch individuelle 

Förderpläne und enge Absprachen zwischen den 

Lehrern der Förderschule und der Sekundarschule 

in die Lage versetzt z.B. einen Hauptschulabschluss 

nach Klasse 9 zu erreichen. 

Kooperati onen mit dem Rivius Gymnasium

Die neuen Richtlinien der Sekundarschule sehen 

gymnasiale Standards ab Klasse 5 vor. Damit dies 

auch durchgängig sichergestellt ist, werden ab 

Klasse 7 in den Erweiterungskursen der Hauptf ä-

cher z.B.  regelmäßig Vergleichsarbeiten geschrie-

ben, die in Zusammenarbeit mit den Kollegen der 

anderen Schule erstellt werden. 

In den Jahrgängen 8 und 10 sollen  z.B. bei den 

Lernstandserhebungen und Zentralen Prüfungen 

10 jeweils die Klausuren für das Gymnasium ge-

schrieben werden.

Die Sekundarschule Att endorn ermöglicht somit 

in Kooperati on mit dem Rivius Gymnasium das 

Abitur nach 9 Schuljahren (6 Schuljahre Sekundar-

schule + 3 Schuljahre Rivius Gymnasium). 

Kooperati onen mit dem Berufskolleg Olpe

Eine Kooperati on mit dem Berufskolleg Olpe wird 

angestrebt.
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Kontaktmöglichkeiten für weitere Informati onen
Frank Burghaus, 

Amt für Schulen, Kultur und Sport der Stadt Att endorn

Telefon: 02722-64224

Verena Gipperich, Projektgruppe Sekundarschule

Telefon: 02722-50997


